
4

4

9

hAbonnement eis: Vierteljährlich bei den Aus Jnſertionsgebühr: Für die 5geſpaltene Corpusträgern 1,20 Mk. in den Ausgabeſtellen 1 Mt. beim zeile oder deren Raum 20 Pfg., für Private inPoftbezug 1.25 nt, mit Landbriefträger Seſtellgeid Merſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche
165 Mk. Die ein zelne Nummer wird mit 15 f. und größere Anzeigen entſprechende Ern äßigung. 9berechnet. Die Expedition iſt an Wochent age Co ſlicirter Satz wird entſprechend höher berechnet.von früh 7 bis Abends 7, an Sonntagen von 9 Notizen und Reelamen außerhalb des Jnſeratentheils
bis 9 Uhr geöffnet Sprechſtunden der Redak 40 Pfg. Sämmtliche Annoncen-Buregus nehmen ltion Nachmittags von 4—5 Uhr. Inſerate entgegen. Beilagen nach Uebereinkunft.

i

and.
Organ viele anderer Behörden.)

Sonntagsblatt.“

ageblatt für Stadt und
Organ der Merſfeburger Kreisverwaltung und Publikations-

Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes
(Arntliches

welches er für ſich beanſpruchte, feſthalten
mußte, um nicht im entſcheidenden Moment
ſerdrängt zu werden, da merkte man doch,
daß auch der Dezember ſeinen Einzug ge-
halten hatte.

Der Aufmarſch der Truppen. Der Anmarſch
der Gardetruppen vollzog ſich mit der Prä-
ziſion, an die man in Berlin ſchon von der
Urväter Zeit her gewöhnt iſt. Jn unabſeh-

Linien zogen ſich von den Außenvierteln

mit den Fahnen der in der Parade ſtehenden
Truppentheile und gab die Feldzeichen an die
einzelnen Bataillone ab.

Die Ankunft des Herrſcherpaares. Um
12 Uhr 30 Minuten fuhr das Kaiſerpaar in
offener Equipage, vom Bahnhof Charlotten-
burg kommend, vor Schloß Bellevue vor, von
einer zahlreichen Menſchenmenge durch Hurrah

rufe und Tücherſchwenken begrüßt. Jn dem-

5 el nz zu wehren. Zunächſt ſah mandes Polizei-Oberſt Krauſe mit ſeinen Ad

jutanten und berittenen Ordonnanzen, denen
Spitzenreiter und königliche Reitknechte folgten.
Der vierſpännige Galawagen der Kaiſerin
wurde von zwei berittenen Kutſchern vom
Sattel aus gelenkt. Daneben ritten der
Oberſtallmeiſter Graf Wedel und der Ober
hofmeiſter Freiherr von Mirbach. Jm Wagen

Nr. 283. Sonnabend, den 3. Dezember 1898. 138. Jahrgang.ſi c i Des J ſchwarzen und rothen Haarbüſchen wogen. hofe zu Pferde, während der offene vier- Neben ihr ſaß, wie ſchon erwähnt, die GräfinDer feier l Je inzug L Unter den Klängen des Pariſer Einzugs- ſpalnige Wagen für die Kaiſerin mit vier Brockdorff. Gleich hinter dem Wagen folgte

Kai ſerpaares in Berlin. marſche es bog das dritte Garde Regiment, Spitzreitern in weißen Allongeperrücken am der Kaiſer in Generxal- suniform, über dem
wo welches die Wilhelmſtraße hinabmarſchirt war, Schloßportal hielt. Nachdem das Herrſcher grauen Paletot das Band des Schwarzen

Zu er farbenprächtigen, militäriſchen nach dem Brandenburger Thor zu ein. Die paar eine Viertelſtunde im Schloſſe geweilt Adlerordens. Jhm folgten die General

Bilde geſtaltete ſich der heutige Einzug des „Maitäfer“ kamen die Neue Wilhelmſtraße hatte, beſtieg der Monarch den prächtigen adjutanten von Hahnke und von Pleſſen,
Herrſcherpaares in die Reichshauptſtadt. hinauf. Geradeüber von der ruſſiſchen Bot- Goldfuchs, die Kaiſerin nahm mit ihrer Hof- ſowie mehrere Flügeladjutanten. Auf dem
Unſere alte hiſtoriſche Feſtſtraße glänzte und ſchaft ſtand das Alexander Regiment in den dame, der Gräfin Brockdorff in der Equipage Platze vor dem Brandenburger Thore hielt
prankte in dem althergebrachten Flaggen- hiſtoriſchen Blechmützen. Jm übrigen war Platz, und der Zug ſetzte ſich unter den Hoch- die ginge der Kaiſerin, der Kaiſer ritt
ſchmuck, eine feſtlich gekleidete Menge wogte die Aufſtellung folgende: Vom Brandenburger rufen des Publikums und dem Geläute- der heran und Bür germeiſter Kirſchner trat mit
ſchon in den frühen Vormittagsſtunden auf Thore aus auf der Südſeite: 2. Garde-Regi- Glocken durch die Spreeſtraße und Zelten- den Vertretern der Stadt vor. Nachdem ihm
den breiten Trottoirs der Linden. Alle ment zu Fuß mit der Fahnen-Kompagnie, Allee nach dem Brandenburger Thore in Be der Kaiſer kräftig die Hand gedrückt und auch
Privathäuſer, die großen Hotels hatten ſich Königin Eliſabeth- und Königin Auguſta wegung. die Kaiſerin die Stadtväter begrüßt hatte,
mit deutſchen und preußiſchen Farben ge- Regiment, Garde- Grenadier- Regiment Nr. 5, Am Brandenburger Thor ging der Empfang hielt das Stadtoberhaupt eine Rede.
ſchmückt, die ruſſiſche und amerika niſche Bot GardePionierBataillon, GardeFußartillerie, nach einem erſt heute beſtimmten Programm Die Anſprache des Bürgermeiſters Kirſchner
ſchaft hatten zu Ehren des Tages ihre Garde-Küraſſiere, Garde-Ulanen, Garde Feld vor ſich. Die Thorwache wurde wieder wie hatte folgenden Wortlaut: „Jn dem Augen
nationalen Flaggen gehißt, während die artillerie, Garde-Train und Eiſenbahntruppen, vor vielen Jahren von einem Offizier und blicke, wo Eure Kaiſerlichen Majeſtäten nach
engliſche und franzöſiſche Botſchaft den Tag denen ſich das Kadettenkorps An ſchtoß Auf nicht einem Unteroffizier kommandirt, der monatelanger- Abweſenheit die Haupt und
unbemerkt vorübergehen laſſen zu müſſen der Nordſeite, wieder vom Brandenb zurger fortwährend vor den eintreffenden Generalen Reſidenzſtadt Berlin betreten, bringen wir
glaubten. Bei jeder Gelegenheit tritt es in Thore aus. Garde Füſiliere, 3. Garde- Regiment ſalutiren ließ. Die Generalität verſammelte namens der ſtädtiſchen Behörden und der
die Erſcheinung, daß der Berliner die Kaiſer- zu Fuß, Regimenter Alexander und Franz, ſich aber nicht dort, wie geſtern befohlen war, ſtädtiſchen Bevölkerung ehrfurchtsvoll den
familie als zu ſich grwörig betrachtet; wenn 5. Garde- Regiment zu Fuß, Garde-Schützen, ſondern auf dem Platz am Luſtgarten. Auch herzlichſten, innigſten Willkommensgruß. Der
bei „Kaiſers etwas los iſt“, duldet es Alt Garde-Ulanen, Garde-Dragoner, Garde-Feld- die Vertreter der ſtädtiſchen Behörden mit allgütige Gott hat Eure Kaiſerlichen Majeſtäten
und Jung nicht mehr zu Hauſe, man eilt artillerie, Garde-Train, Eiſenbahntruppen und dem Bürgermeiſter Kirſchner an der Spitze, in fremden L anden wie auf hoher See gnädig
nach den Linden und will an dem glänzenden Luftſchiffer. Auf beiden Seiten ſtand das welche, mit den Magiſtratsnuntien auf dem in ſeine Hut genommen und Euren Majeſtäten
Schauſpiel theilnehmen. Das Wetter ſchien Spalier in vier Gliedern. Die alten Mann- Bock, angefahren waren, erwarteten den die Kraft gegeben, die Anſtrengungen derſie Feier zuerſt begünſtigen zu wollen, ein ſchaften waren im Patgdenngug, in grauen Kaiſer nicht auf dem Pariſer Platze, ſondern Reiſe und die Beſchwerden des ungewohnten
klarer, etwas kalter Wintertag lag über dem 4 Mänteln mit Gewehr und Gepäck, die Re- wurden von dem Polizei Präſidenten von Klimas in voller Rüſtigkeit zu überwinden.
Thiergarten und den Linden, und ſo lange kruten ebenfalls im Paradeanzug, aber ohne Windheim, der kurz vorher zu Pferde alle Unter ſeinem Schutze war es Ew. Majeſtät
ſich das Publikum frei bewegen konnte, ging letztere Ausrüſtungsgegenſtände, angetreten. Abſperrungs regeln beſichtigt hatte, auf gegeben, fern von der Heimath Werke des
nan frohgemuth und ſpöttelnd über die Kurz vor zwölf Uhr kam die Fahnenkompagnie, den Platz vor dem Thore geleitet. Erſt kurz Friedens und der Liebe zu ſchaffen und unter
Rauhheit der Witterung hinweg. Als man die erſte Kompagnie des 2. Garde- Regiments vor 1 Uhr hörte mant von fern das näher- fremden Völkern als Deutſcher Kaiſer die
ſich aber zu drangvoll fürchterlicher Enge zu mit der Regimentsmuſik unter den Klängen kommende Hurrahrufen, und die Schutzleute Deutſchen aller Stämme und Bekenntniſſe zu
ſammendrücken mußte, als jeder das Plätzchen, des „Deutſchland, Deutſchland über Alles“, m bald große Mühe, dem Vordrängen ſammeln und zu vereinen. Möge nun auch

nach glücklicher Rückkehr Ew. Majeſtät Aufent-
halt im Vaterlande ein reich geſegneter ſein
möge es Ew. Kaiſerlichen Majeſtät beſchieden
ſein, unſerem preußiſchen und deutſchen Volke

den Frieden zu erhalten und ſein leibliches,
geiſtiges und ſittliches Wohl kraftvoll zu
fö irdern. Ew. Kaiſerliche Majeſtät haben
Se. Majeſtät den Kaiſer auf ſeinen Reiſen
in fernen Landen als treue Gefährtin begleitet

ſelben Augenblicke ging auf Schloß Bellevue hatte die Kaiſerin Platz genommen; ſie trug und alle Anſtrengungen, Beſchwerden unde langen Kolonnen heran, und Unter den die Kaiſerſtandarte hoch. Unmittelbar darauf ſein dunkles Jaquet mit breitem 9 el beſatz, Gefahren getreulich getheilt. Damit haben
den ſah man bald ein Meer von weißeu, ſtieg das Gefolge des Kaiſers auf dem Schloß- Sammethut mit grünen Federn und S h leier. Ew. Kaiſerliche Majeſtät ſich wiederum als

e é n 7 tDie Piraten.
Seeroman von Clark Ruſſel.

(5. Fortſetzung.)
Aus dem Matroſenlogis ertönten die Klänuge
iner Harmonika. Hauptmann Trollop,
Davenire, Caldwell und Hankey gingen, als
vollten ſie der Muſik lauſchen, nach vorn bis
fur Kombüſe. Hier ſtießen ſie auf zwei
a en die barfuß auf und ab ſchritter

llop blieb vor ihnen ſtehen.J die Mannſchaft an 8 zord dieſer Bark

voll ählig?“ fragte er den einen.
Der Mann nahm die Pfeife aus dem Munde

d ſagte: „Nein.“
wieviel zu wenig fragte Davenire.

Um ſoviel, als wir jetzt ſind,“ ſagte der
dere Mann.Wie iſt das

was fragte
ligarre anzündete.
i wiſſen wir noch nicht, bis jetzt hat's noch
ſche Koſt gegeben.
„Jch kenne einen Fall,“ begann Mr. Hankey,

em das Mondlicht hell auf das von ſchwarzem
part e t Geſicht fiel, „wo ſchlechtes
Falzfleiſch der Grund zu der blutigſten
Neuterei wurde, die es jemals auf See ge-
eben hat. Hören Sie, Davenire, man
enke ſich den Keim zu Mord und Todtſchlag
geſalzen, gepökelt in einem Fleiſchfaſſe
Kgend. Welcher Romanſchreiber würde den
e Wat der Empörung dort ſuchen
u hätte noch mehr geredet, wenn zie in

Augenblick ein lauter Ruf des

Salzfleiſch an
Trollop,

Bord, taugt
indem er ſich eine

eſem Ober-

ſteuermanns, der die Wache hatte, die Auf-
merkſamkeit aller an Deck Befindlichen auf
eine Rakete gelenkt hätte, die in weiter Ent-
fernung hinter dem Schiffe aufgeſtiegen war
und nun explodirte. Eine Minute ſpäter
flammte ein Magneſiumlicht auf, gefolgt von
abermals zwei Raketen.

„Das kommt von dem kleinen Fahrzeug,
das wir ſchon am Nachmittag hinter uns
ſahen,“ ſagte der Kapitän n Steuermann.

„Die Signale gelten uns,“ verſetzte dieſer,„ein anderes Schiff iſt nicht m Sicht.

„Was kann man denn von uns wollen?
t vielleicht ein Poſtbeutel zurückgeblieben
a, wieder eine Rakete! Laſſen Sie das

iff beidrehen, Mr. Matthews, wir wollen
hören, was das Fahrzeug von uns will.“

Der Paſſagiere hatte ſich ſo etwas wie
Aufregung bemächtigt. Noch befand man ſich
kaum einige Stunden auf See, und ſchon
machte ſich die Monotonie der endloſen Weite
fühlbar. Jetzt ſollte es eine Abwechſelung
geben, eine intereſſante Mondſcheinſzene. Da
war ein Fahrzeug, das die Bark von Sydner
aus verfolgt hatte, das war vielverſprechend:
nun mußte es etwas ganz Beſonderes zu
ſehen und zu hören geben.“

„Nach hinten hin, einige
der Steuermann den auf
ſtehenden Matroſen zu. An
Steuerbord das Ruder!“

Bald war das Schiff in
bracht, und Mrs. Peacock,
die mit Mrs. Storr die
ausgeführten M

S

S c r

von euch!“ rief
dem Hauptdeck
die Großbraſſe!

Wind ge
eine der Damen,

von den Matroſen
beobachtet hatte, ge

den

anvver

wahrte mit Erſtaunen, daß
auf der andern Seite ſtand.

Ganz hinten am Heck ſtand eine Gruppe
der Herren in leiſem Geſpräch.

„Was für ein Fahrzeug kann

der Mond jetzt

das ſein
fragte Davenire, angeſtrengt nach der Gegend
ſtarrend, wo das Feuerwerk ſich gezeigt hatte.

„Ah bah! Uns kann's gleich ſein, wir habennichts zu hen verſetzte Mr. Shannon.

„Auffällig aber iſt's doch,“ murmelte der
Hauptmann Trollop. „Eben erſt aus Sydney
heraus und ſchon verfolgt.“

„Kann das eine Botſchaft für uns
ſein Wie? meinen fragte der
junge Roué, Maſters, langſam heran.
ſchlendernd.

„Wenn ich das annehmen müßte, ſo wünſche
ich, daß der Kaſten in den Grund ſänke, ehe
er uns erreicht,“ meinte Trollop.

Noch ein anderer kam wie von ungefähr
herzu, und wer jetzt die bei einander Stehen-
den gezählt hätte, der würde gefunden haben,
daß es genau zehn waren. Auf der andern

wohl
Was
Mr.

Sie?

Seite des Achterdecks hatten ſich um den
Kapitän und den Steuermann die übrigen
Paſſagiere verſammelt. Plötzlich wendete
Trollop ſich um.

„Zerſtreut euch!“ flüſterte er. Jm nächſten
Moment löſte die Gruppe ſich auf; einige
begaben ſich zu den Damen, andere begannen
hin und her zu gehen, noch andere lehnten
ſich über die Reeling.

Der alte Benſon war
das ſah man an
bald ans

ungeduldig geworden,
der Art, wie er das Teleſkop

Auge brachte, bald wieder ſinken

ließ. Er war an einen ſolchen Aufenthalt
nicht gewöhnt. Er fand es unverſchämt, daß
man ihm zum Beidrehen ſignaliſierte.
war der Wind nur mäßig, die Bark hätte
unter vollen Segeln höchſtens vier Knoten
die Stunde zurückgelegt, aber das war doch
immerhin etwas und ſicherlich beſſer, als dieſes
Stillliegen.

Zwanzig Minuten mochten auf dieſe Weiſe
verſtrichen ſein, als ein großer Kutter heran-
gerauſcht kam, leuchtenden Schaum über die
ſchwarze Flut vor ſich herſchiebend. Raſſelnd
wurde die Gaffel mit dem mächtigen Groß-
ſegel heruntergelaſſen, eine ſtarke Stimme
rief, man ſolle eine Leine herüberwerfen, und
gleich darauf ſchleppte der Kutter hinter dem
Heck der „Queen“. Das Mondlicht ließ ſeine
weißen Decksplanken wie Elfenbein erſcheinen;
an Bord befanden ſich drei oder vier Leute,
unter ihnen fiel ein Mann beſonders auf, der
am Maſte ſtand und einen kleinen Handkoffer
neben ſich hatte. Ein Seemann, der bisher
die Ruderpinne gehandhabt hatte, ließ dieſe
jetzt fahren und kam nach vorn.

„Kapitän Benſon da?“ rief er die Reihe
der Neugierigen an, die von der Reeling der
Bark auf den Kutter niederſchaute.

Zw ar

„Ja,“ ſagte dieſer langſam, „was ſoll's
mit ihm?“

„Wir bringen hier einen Gentleman der
zu Jhnen an Bord will

(Fortſetzun 9
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das Vorbild einer treuen, liebenden Gattin,
als welche alle deutſchen Herzen Ew. Mäjeſtät

lieben und verehren, bewährt und das deutſche

Volk aufs neue zu innigſtem Danke verpflichtet.
Es iſt der Bevölkerung Berlins welcher es
ſo oft vergönnt iſt, Zeuge Ew. Majeſtät
ſegensvollen Wirkens zu ſein, ein Bedürfniß

des Herzens, dieſem Danke an der Stelle
Ausdruck zu geben, wo Eure Majeſtäten unſere

Vaterland zum
erſten Male betreten. Möge jeder Tag, welchen
Eure Majeſtäten in unſeren Mauern verleben,
der Tag eines hohen, ungetrübten Glückes
ſein! Dies wünſcht Euren Majeſtäten ehr-
furchtsvoll in treuer Verehrung, Liebe und
Ergebenheit die Stadt Berlin.“

Die Erwiderung des Kaiſers. Der Kaiſer
war aufmerkſam und mit ſichtlichem Wohl-
wollen den Worten des Bürgermeiſters ge-
folgt. Als Herr Kirſchner geendet, reichte der
Kaiſer dem Sprecher die Hand und ſagte etwa
Folgendes: „Geehrter Herr Bürgermeiſter!
Nehmen Sie Meinen Dank und den Dank
der Kaiſerin für den Empfang entgegen. Jch
freue Mich, nun wieder in Meiner Vaterſtadt
zu ſein, zurückgekehrt von einer Reiſe, die Uns
auf dem Gebiete der Religion, der Kunſt und
der Jnduſtrie ſo viele und ſo wunderbare
Eindrücke gebracht. Jch darf es wohl aus-
ſprechen, daß Jch den deutſchen Namen über-
all, wohin Wir kamen, in allen Ländern und
Städten geehrt und geachtet gefunden habe,
wie wohl kaum zuvor. Laſſen Sie Uns
hoffen, daß hierin kein Wandel eintreten wird.
Von Meiner Reiſe aber hoffe Jch, daß ſie
beitragen wird, deutſcher Thatkraft und Um-
ſicht neue Abſatzgebiete zu ſchaffen und den
Frieden zu befeſtigen. Nun aber bin Jch gern
nach Berlin zurückgekehrt, der Stadt, die Jch,
wie Sie ſelbſt es ja beobachten können, ſtets
zu fördern bereit bin. Jch hoffe, daß die
Stadt unter Jhrer Leitung ſich weiter ſegens-
reich entwickeln wird. Und nun nochmals
Dank, daß Sie durch das ſchlechte Wetter ſich
nicht abhalten laſſen, Mich und die Kaiſerin
ſo feſtlich willkommen zu heißen, und Jch
bitte Sie, dieſen Dank auch den ſtädtiſchen
Behörden und der Bürgerſchaft auszuſprechen.“

Während der Kaiſer ſprach, hörte man den
Beginn des Läutens der Kirchenglocken.
Nach Schluß ſeiner Rede, bei der er ein paar
Mal mit der Hand auf die Kaiſerin hin-
gewieſen, ſchüttelte er namentlich dem Bürger
meiſter nochmals die Hand, grüßte ebenſo wie
die Kaiſerin die Vertreter der Stadt, und es
begann der Einzug. Auf dem Pariſer Platz
begrüßten der Gouverneur von Berlin, Graf
Wedel, der kommandirende General des Garde
korps von Bock und Polach, der Kommandant
von Ende und der Polizei- Präſident von
Windheim das Kaiſerpaar, deſſen Gefolge ſie
ſich anſchloſſen. Unter lauten Zurufen der
zahlloſen Menſchenmaſſen, unter klingendem
Spiel der Regimentsmuſiken ſetzte
Zug dann zwiſchen den präſentirenden
Truppen nach dem Luſtgarten zu in Be-
wegung.

An der Friedrichſtraße und Unter den
Linden entfaltete ſich wie ſtets bei feſtlichen
Gelegenheiten ein bewegtes, farbenprächtiges
Bild. Allenthalben fliegende Fahnen, prächtig
geſchmückte Häuſer. Auf der Mittelpromenade
der Linden im blinkenden Spalier der Garden
wehende weiße und rothe Helmbüſche, ſoweit
das Auge reicht. Zu beiden Seiten des
Spaliers harrten ſtundenlang, unentwegt des
kommenden Schauſpiels harrend, die Mauern
der Zuſchauer. Auch viele Fremde wollten
ſehen, wie Berlin ſeinen heimkehrenden Kaiſer
feiert. Alle Fenſter und Balkons waren dicht
beſetzt, Alles in ſpannungsvoller Erwartung.
Dann kurz nach 1 Uhr das Wirbeln der
Trommeln auf der ganzen Linie. Das Ge-
wehr wird präſentirt, die Wellen des Präſentir-
marſches fluthen und rollen die Straße Unter
den Linden entlang. Wiederum eine Pauſe.
Dann die Luft erſchütterndes Hoch- und
Hurrahrufen. Jmmer näher kommen die
Rufe, die Menge auf der Straße, die Zu-
ſchauer an den Fenſtern ſtimmen in den
Jubel ein. Endlich zwei Adjutanten zu
Pferde. Dann erſcheint allein der Kaiſer.
Jhm folgt in der offenen Equipage die
Kaiſerin. So bewegt ſich der Zug dem
Königlichen Schloſſe zu. Auf dem Platz am
Luſtgarten hatten ſich die Generäle aufgeſtellt,
während die jüngeren Offiziere, die nicht in
der Parade geſtanden hatten, auf der Schloß-
rampe warteten. Der Kaiſer begrüßte die
Generalität und nahm dann neben
dem Wagen der Kaiſerin vor dent
Portal IV Aufſtellung, um ſämmtliche
in Berlin garniſonirenden Truppen
defiliren zu laſſen. Mit ſichtlicher Freude und
leuchtenden Auges ſah der oberſte Kriegsherr
ſeine Gärden im ſtrammen Schritt und in
tadelloſer Richtung vorbeimarſchiren, grüßte
die Generäle und begab ſich mit ſeiner Ge-
mahlin ins Schloß. Von allen Richtungen

ſich der

aber hörte man die Muſik der in ihre Raſernen

abrückenden Truppen, welche gar bald erfuhren,
daß der Kaiſer mit ihnen zufrieden ge-
weſen war.

Das Zurückfluthen der Menſchenmaſſen nach
Beendigung der Einzugsfeierlichkeit ſtellte an

die Polizeiorgane erhebliche Aufgaben. Um
jedes Unheil zu verhüten, mußte in der
Friedrichſtadt die Sperre der Kreuzungspunkte
bis zum Abmarſch der Truppen aufrecht er-
halten werden. Die Menge aber durchbrach
an verſchiedenen Stellen den Cordon, freilich,
um immer wieder bald zurückgedrängt zu

werden. Die Omnibuſſe, welche die Straße
Unter den Linden kreuzen wollten, unternahmen
richtige Forſchungsreiſen, um eine Durchfahrt
zu finden, fanden dieſelben aber an allen
Stellen geſchloſſen. Auch anderen Fuhrwerken
ging es nicht beſſer. Soweit bis jetzt be
kannt, ſind trotz des enormen Verkehrs Unfälle
erfreulicher Weiſe nicht zu verzeichnen.

Die Rede des Grafen Thun.
Es wäre thöricht, zu verſchweigen, daß im

deutſchen Reiche die fortſchreitende Slavi-
ſierungs- Politik in Oeſterreich in ſteigendem
Maße Beſorgniſſe wachruft, natürlich nicht
ſowohl für die eigene Machtſtellung Deutſch-
lands als vielmehr für die innere Feſtigkeit
des verbündeten Donau-Reiches. Gleichwohl
hat man bei uns ſtreng daran feſtgehalten,
die heftigen Kämpfe in Oeſterreich zwiſchen
den Deutſchen auf der einen und den Tſchechen,
Polen c. auf der andern Seite als innere
Angelegenheiten des Nachbarſtaates zu be-
handeln. Dieſe Rückſicht ging ſo weit, daß,
als Redner der deutſchen Oppoſition in
Oeſterreich eine Verſammlung in Berlin ver-
anſtalten wollten, dieſe verboren wurde. Auf
eine Anfrage im Reichstage erklärte der
Staatsſekretär v. Bülow, daß man ſich in
die innere Wirren Oeſterreichs in keiner
Weiſe einmiſchen dürfe und wolle; er fügte
aber die Bemerkung hinzu, daß Gedankeu
allerdings zollfrei ſeien.

Dieſe zollfreien Gedanken ſind nun jetzt
durch eine Rede lebhaft angeregt worden, die
der Miniſter- Präſident Cisleithaniens, Graf
Thun, im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe
als Antwort auf eine Jnterpellation wegen
der in jüngſter Zeit vorgekommenen Aus-
weiſungen öſterreichiſcher Unterthanen aus
Preußen gehalten hat. Völkerrechtlich iſt be
kanntlich nicht das Mindeſte dagegen ein-
zuwenden, wenn ein Staat fremde bedenkliche
Elemente aus allgemein polizeilichen Gründen
nach der Grenze abſchiebt, ſelbſt wenn däbei
im Einzelfalle Härten unterlaufen mögen.
Graf Thun mußte ſelbſt die Berechtigung des
Vorgehens der preußiſchen Behörden gegen
eine Anzahl läſtiger Zuwanderer aus Oeſter
reich zugeben und ſogar anerkennen, daß ſich
die deutſche Regierung in einzelnen Fällen,
in denen ſich Oeſterreich für die Betroffenen
verwendete, freundlich und entgegenkommend
gezeigt habe.

Umſo überflüſſiger und auffälliger warkes,
daß Graf Thun ſeine Rede mit der Drohung
ſchloß, nöthigenfalls Vergeltungs Maßregeln
ergreifen zu wollen. Der öſterreichiſche
Miniſter r-Präſident nahm dabei ohne Zweifel
mehr Rückſicht auf ſeine tſchechiſchen und pol-
niſchen Freunde als auf die freundnachbar-
lichen und obendrein durch ein Bündniß ge-
feſtigten Beziehungen zum deutſchen Reiche.
Jndeſſen können die innern Gründe, die
ihn veranlaſſen, die Gegner der Deutſchen in
Oeſterreich zu umſchmeicheln, uns nicht
hindern, ſeine Aeußerungen taktlos und be-
fremdlich zu finden.

Es iſt erfreulich, daß die deutſche Preſſe,
mit Einſchluß der Blätter, die aus doktrinärer
Voreingenommenheit oder ſonſtigen Gründen
den praktiſchen Nutzen der Ausweiſungen
bezweifeln, den vom Grafen Thun angeſchlagenen
umengemeſſenen Ton entſchieden zurückmeiſt.
Von einer Lockerung des Bündniſſes möchten
wir aber nicht ſprechen; denn die Rede war
kein Ausfluß der auswärtigen Politik der
öſterreichiſch. ungariſchen Monarchie, ſondern
nur ein Uebergriff der inneren Politik auf
das auswärtige Gebiet, der ſicherlich nicht die
Billigung des auswärtigen Miniſters für
beide Reichshälften, Grafen Goluchowski,
gehabt hat. Jmmerhin wird man ſich nicht
verhehlen, daß die Art, wie der öſterreichiſche
Miniſter Präſident dem öſterreichiſch un-
gariſchen Miniſter der auswärtigen Ange-
legenheiten ins Handwerk pfuſchte, auf die
Macht ſchließen läßt, die in Oeſterreich die
Tſchechen und ſonſtigen dreibundfeindlichen
Elemente ſchon gewonnen haben.

Politiſche Neberſi
Deutſches Reich.

Berlin, 1. Dezember. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer und Jhre Maj. die
Kaiſerin trafen heute Mittag gegen 12 Uhr
von Potsdam kommend hier ein und ver
blieben im Kgl. Schloß

cht.

u

Homburg v. d. Höhe, 1. Dezember.
Bei der Landtagserſatzwahl im Wahlkreiſe
Obertaunuskreis- Frankfurt a. M. (Land 10.
Wiesbaden) wurde Oberlandesgerichtsrath
Dr. Goeſchen- Frankfurt a. M. (natl.) mit
allen 196 abgegehenen Stimmen gewühit.

Co kales.

Merſeburg, 2.
Herr Regierungsrath Neubaur hier-

ſelbſt iſt der Königlichen Regierung zu Marien-
werder zur weiteren dienſtlichen Verwendung
überwieſen worden.

Jlluſtrirter Weihnachts Katalog.
Seitens der Fr. Pouch'ſchen Buchhandlung
hierſelbſt geht uns ein Jlluſtrirter Weihnachts-
Katalog zu, welcher ein ausführliches Ver-
zeichniß von ſolchen Büchern, Atlanteu ent-
hält, welche ſich zu Weihnachtsgeſchenken be-
ſonders eignen. Alles, was die klaſſiſche
deutſche Literatur aufweiſt, findet ſich in dem
Katalog verzeichnet, er iſt ein ſicherer, zuver-
läſſiger Wegweiſer in dem Labyrinth des
deutſchen Büchermarktes.

Provinz und Umgegend.
Elſterwerda, 1. Dezbr. Verſchiedene

Kinderkrankheiten, namentlich die bösartige
Diphtheritis, herrſchen zur Zeit in ſehr
bedenklichem Umfange im benachbarten Do-
brilugk. Schon ſeit einiger Zeit haben die
Schulen geſchloſſen werden müſſen, da nicht
weniger als 60 Schulkinder krank darnieder-
liegen.

Magdeburg, 1. Dezember. Zum Pro-
vinzial-Landtagsab geordneten an.Stelle des ausgeſchiedenen früheren Bürger-

meiſters Born, wählte die geſtrige Stadtver-
ordnetenverſammlung den Stadtrath Haus-
waldt, der bekanntlich ſchon früher einer der
Vertreter von Magdeburg war.

Gerichtszeitung.
Halle, 29. November. Sozialdemokratiſche Be

leidigungsart. Jn bekannter Manier, wie man es
von der ſozialdemokratiſchen Preſſe gewohnt iſt, ſo
ſchreibt die „Hall. Ztg.“, hatte das hieſige „Volks
blatt“ die Abſicht der Zeitzer Krieger-Vereine, ſich
gegen die wider ſie ausgeſprochenen Beleidigungen
zu wehren, in höhniſcher und ſo ausfallender Weiſe
kritiſirt, daß die Abſicht einer neuen Beleidigung
unſchwer zu erkennen war. Der Polizeiſekretär
Gabel in Zeitz hatte infolgedeſſen Strafantrag
gegen den damals perantwortlichen Redakteur des
„Volksblattes“, Adolf Thiele, geſtellt, da er ſich als
Vorſitzender eines über 400 Mitglieder ſtarken
Krieger-Vereins perſönlich gekränkt gefühlt hatte.
Der Angeklagte hatte in einer Wahlrede am 13. Mai
das Krieger-Vereinsweſen in ſehr abfälliger Weiſe
beſprochen, und die Zeitzer Krieger- Vereine beabſich-
tigten, deswegen den Klageweg zu beſchreiten. Als
dies unter den Sozialdemokraten bekannt wurde,erſchienen im „Volksblatt“ am 17., 21. und 28
Juli Korreſpondenzen, aus Zeitz datirt, in denen
dieſes Vorgehen gloſſirt wurde. Jn dem erſten war
von den „beleidigten Krieger-Vereinen“ die Rede,
die ſich, „mit ihrem Klimbim für ſo eine Art Staats
einrichtung halten“ 2c. „Nun ein Jeder blamirt ſich
ſo gut wie er kann.“ Jn dem zweiten Artikel, der
mit den Worten „Die guten Oberkrieger“ eingeleitet
war, hieß es, daß „die Militärvereine keinen anderen
Zweck hätten, als den Kaſernendrill ins Civilleben
zu übertragen“, und im dritten: „die Kriegervereine
hätten nunmehr beſchloſſen, den Klageweg gegen
Thiele zu beſchreiten; die zweite Hälfte des Juli iſt
die richtige Zeit dazu. Das Gericht hielt die an
geführten Stellen in den drei Artikeln für objektiv
beleidigend deſſen der Angekkagte ſich auch bewußt
geweſen. Der Jnhalt athmet einen ſo hämiſchen
Ton, daß die Abſicht der Beleidigung der Zeitzer
Kriegervereine unſchwer ſich erkennen läßt. Es
wurde auf eine Geldſtrafe von insgeſammt 240 M.,
hilfsweiſe 45 Tage Gefängniß, erkannt und dem
Polizei-Sekretär Gabel die Publikationsbefugniß im
„Volksblatt“ und in der „Zeitzer Ztg. zugeſprochen.

Kleines Feuillet on.
Deutſche Mädchen für Südweſtafrika.

Der „Magdeb. Ztg.“ wird aus Hamburg ge-
ſchrieben: Heute, Sonnabend, reiſen mit dem
Dampfer „Marie Wörmann“ der Wörmann-
linie die erſten deutſchen Mädchen nach unſerer
Kolonie Südweſtafrika ab, die erſten weißen
Frauen, die überhaupt jene Gegenden betreten.
Jch nahm geſtern Gelegenheit, dieſe zukünf-
tigen Mütter der Kolonie, die in dem Mädchen-
heim ihr letztes Quartier auf deutſchem Boden
gefunden hatten, aufzuſuchen und dieſe
Trägerinnen deutſcher Art für das neue
Deutſchland an der Weſtküſte Afrikas mir
anzuſehen. 16 waren es an Zahl im Alter
zwiſchen 19 und 28 Jahren, alle geſund und
friſch von Anſehen, bereit, den klimatiſchen
und ſonſtigen Gefahren zu widerſtehen. Es
war ein ganz anderer Ausdruck, der auf den
Geſichtern lag, als man ihn ſonſt bei Aus-
wanderern zu ſehen pflegt. Von Wehmuth
und Sorge keine Spur, alle mit dem Aus-
drucke fröhlicher Hoffnung auf dem Antlitz,
als könnte es ihnen nicht fehlſchlagen. Die
Mädchen ſtammen aus allen Gegenden D Deutſch
lands und ſind alle an Arbeit gewöhnt; ſie
waren bisher Köchinnen, Hausmädchen oder
ländliche D ienſtboten. Sie zeigten mir ihren

HKontrakt, der auf zwei Jahre bei halbjähr-

Dezember.
wollen doch dort heirathen.“

licher Kündigung und eventuell freier

fahrt ausgeſtellt iſt, und der die Mädchen für
Faktoreien und Plantagen in der Nähe von
Swakovmund als „Mädchen für alles“ in
Dienſt nimmt. Sie erhalten völlig freie
Station und monatlich 20 Mark von der
Koloniſationsgeſellſchaft, in deren Dienſt ſie
getreten ſind. Jch bemerkte, daß der Lohn
nicht hoch ſei und daß ſie dabei nicht allzu
viel erübrigen würden. Die Angeredete lächelte,
für ſie antwortete aber eine andere: „Wir

Meine Frage
ob ſie denn auch wüßten, daß ſie einen Mann
bekäuren, wurde mit ſiegesbewußtem Lächeln
aufgenommen. An eine Rückkehr nach be
endeter D Dienſtzeit dachte keine; ſie wollen alldrüben ihr eigen Haus bauen. Möge ihnen
das erſehnte Glück blühen zu ihrem und der
Kolonie Nutzen!

Ehedrama. Aus Souk
(Algier), 25. November, ſchreibt
Hier ſpielte ſich ein ſchreckliches Drama ab.

Ein Jtaliener, Guascon, deſſen Frau miteinem gewiſſen Kaufman Bengcet zuſammen

lebte, drang mit einem Revolver bewaffnet
in des Letzteren Wohnung, um ihn wegen
ſeines Verhaltens zur Rechenſchaft zu ziehen.
Benacet, der wohl Auseinanderſetzungen
fürchtete, ergriff einen Revolver und erſchoß
den Eindringling. Darauf tödtete er die
Frau Guascon mit einem Revolverſchuß und
erſchoß ſich dann ſelbſt.

Das ſſchnellſte Schiff der Welt.
Bekanntlich hat die Hamburg Amerika- Linie
im Frühjahre d. J. der Stettiner Schiffs-
und Maſchinenbau Aktien Geſellſchaft
„Vulkan“ den Bau eines Doppelſchrauben
Schnelldampfers in Auftrag gegeben, welcher
ſowohl ſeiner Größe als auch ſeiner Ge
ſchwindigkeit nach alle Schiffe übertreffen ſoll
die gegenwärtig die große Waſſerſtraße zwiſchen
der alten und der neuen Welt befahren.
Mit Zuſtimmung des Kaiſers beabſichtigt die
Geſellſchaft, dicſem Schiffe dem Namen
„Deutſchladn“ zu geben. Die „Deutſchland“
ſoll ihre erſte Reiſe zwiſchen Hamburg und
NewYork Anfang März im Jahre 1900 an
treten, und es wird erwartet, daß das Schiff
die Reiſe zwiſchen den beiden Erdtheilen, von
Land zu Land gerechnet, in etwa fünf
Tagen zurücklegen wird. Um dieſe bisher
für kaum erreichbar gehaltene Geſchwindigkeit
zu erzielen, bedarf es einer Maſchinenleiſtung
von
wöbei zum Vergleiche erwähnt werden mag,
daß die Maſchinen des Schnelldampfers
„Fürſt Bismarck“ etwa 16000 und diejenigen
der „Auguſte Viktoria“ 12500 Pferdekräfte
leiſten, während der „Great Eaſtern“, deſſen
Länge die „Deutſchland“ bis auf wenige Fuß
erreicht, gar nur 8000 Pferdeſtärken beſatz.
Die „Deutſchland“, deren Herſtellungskoſten
auf 11 Millionen veranſchlagt werden
wird etwa 800 Kajütsreiſende und 600
Zwiſchendeckspaſſagiere befördern, während die
Mannſchaft des Schiffes aus 420 Perſonen
beſtehen dürfte.

Ein Hochſchüler. Ein Fremder wird
in einem Dorfe in der Nähe Jenas von einem
barfüßigen Jungen angebettelt. Er giebt ihm
auch etwas. Darauf entwickelte ſich folgendes
Geſpräch: Fremder: „Haſt Du denn keinen
Vater Junge (weinerlich): „Jja W nd
„Was macht denn der?“ Junge: „Der betteltooch!“ „Fremder: „Na, haſt Du denn eine

Mutter?“ Junge: „Jja!“ „Jremder. „Was
macht denn die? Junge: „Die bettelt voch!
Fremder: „Haſt Du auch 'ne Schweſter
Junge: „Jja!“ Fremder: „Was macht die
Junge: „Die bettelt voch!“ Fremder „Haſt
Du denn keinen Bruder?“ Junge (furchtbar
weinend): „Achjja!“ Fremder: Was macht

A h ras

n uns:

der denn Junge: „Der is uf der Unir m
ſchität!“ Fremder: „Was? Der ſtudiert June(laut ausbrechend): „Nää! Der hat zwee Köpe

und ſitzt in Spiritus!“
Deutſche Fonds.

1. Dezember.

Deutſche Reichs- Anleihe Z. 101,10
do. do. z 191, 10do. do. 3 94,20 vPreußiſche Staatsanleihe z 101,20

do. do. 101,20do. do. 3 94,60Pfandbriefe Sächſiſche 4 104,10 6
do. do. 89,00 bRentenbriefe Sächſiſche 4 102,50 6

Wetterbericht des Kreisblatts.
3. Dezember. Kalt, meiſt trübe, ſtrichweiſe Nieder

ſchläge, Sturmwarnung.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Ball-Seide 75 Pfg
bis 18.65 p. Met. ſowie ſchwarze, weiße
farbige „Henneberg-Seide“ von 75 Pfg. bis Mk. I
per Meter in den modernſten Geweben, n
und Deſſins. An Jedermann franco und ver
ins Haus. Muſter umgehend.G. Henneberg's Seiden- chriten

etwa 34000 indizierten Ken
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Nummer 283. 1898. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Sonnabend, den 3. Dezember.

Nachruf.
Am 30. v. M. iſt dem hieſigen

Königlichen Criſtianen-Waiſenhauſe
der langjährige Jnſpektor Herr

Ferdinand Weinreich
durch den Tod entriſſen worden. Das
Waiſenhaus verliert in dem Ent-
ſchlafenen einen umſichtigen und
klugen Haushalter, die Zöglinge
einen einſichtsvollen, treuen Erzieher,
die Hauseltern einen gerechten und
milden Vorgeſetzten. Die 200jähr.
Jubelfeier des Waiſenhauſes, am
25. September d. J., bei der die
Königliche Regierung ſeine Verdienſte
um die Anſtalt in ehrenvollſter
Weiſe anerkannte, geſtaltete ſich zu
einem Höhepunkt ſeines Lebens,
bildete aber auch den Abſchluß ſeines
geſegneten Wirkens; denn nicht lange
darauf wurde er von tötlichen Siech-
thum ergriffen.

Möge er in Frieden ruhen und
ein Erbe der köſtlichen Verheißung
werden: „Selig iſt der Mann, der
die Anfechtung erduldet, denn nach-
dem er bewährt iſt, wird er die
Krone des Lebens empfangen, wel-
che Gott verheißen hat denen, die
ihn lieb haben.“

Der Kurckor:
Martins.

Heute früh starb sanft nach
längerem Leiden mein lieber
Mann. unser sorgsamer Vater.d

Schwieger- und Grossvater der
Gutsbesitzer

Eduard Löhnitz
was tiefbetrübt anzeigen

Die trauernden
Hinterbliebenen.

Schortau und Merseburg den
I. Dezember 1898.

Täglich friſch geſchoſſene

Haſen
Fr. Peege.

Weiße Mauer 12 c.

Wer gut und billig kaufen
will. der gehe zu

Frau Werther
n

hin. Dasselbst ist grosse Aus-
Iwahl am Lager. bestehend in
IDamenkleiderstoffenseiden-
Waaren, Lamas, Leinen- u.
Baumwollwaaren.Tisch-., So-
pha- u. Bettdecken, Damen-.
Kindermänteln und Jackets,

empfiehlt

sowie Tricotagen.
Desgleichen bedeutende Aus-

wahbl in

Herrengarderoben
i Stoffen,. Anzüsen., Winter-
UVeberziehern, Lodenjoppen
(anch für Knaben). wollene
Strickjacken. Tricotagen. Ar-
beitsgarderobe u. s. w. zu den
billigsten Preisen. (3176
Dürrenberg. im Herbst 1898.

J 7 J

8 Uhr
Mann.

Heute morgen
Leiden mein lieber
und Onkel

der Königl. Regierungs-Sekretär

Ferdinand Werner.
Namens der

schmerzliche Mittheilung.
Merseburg. den 2.

verschied
unser guter

Hinterbliebenen nur

Dezember

nach langem. bitterm
Bruder. Schwager.

auf diesem Vege die

1898.

Marie Werner geb. küstermamm.
Die Beerdigung findet

Nachmittags 3 Uhr vom Trauerhause.
aus statt.

Montag., den 5. Dezember.
Lindenstrasse 11.

Genoſſeuſchaft für partielle Berichtigung

der Elſter Strecke zu Zwenkan.
Die Mitglieder werde zu der ordentlichen

Genoſſenſchaftsverſammlung
auf Montag, den 12. Dezember 1898,

Vormittags 10 Uhr
in den Gaſthof zu Zöbigker hierdurch eingeladen. Bevollmächtigte
haben ſich durch ſchriftliche Vollmacht zu legitimiren.

Tagesordnung:
1. Jahresbericht.
2. Juſtifikation der

Decharge.
Kaſſenrechnung 1896/98 und Ertheilung der

3. Ergänzungswahlen für den Ausſchuß.
4. Beſchlußfaſſung über

Zöbigker,
Einhebung von Beiträgen.

den 29. November 1898.
Der HGenoſſenſchaftsvorſtand.

3658)

Jnventar- Auktion
in Lauchſtädt.

Wegen gänzlicher Aufgabe der
Landwirthſchaft verkaufe Donner-
ſtag, den 15. Dezbr. 18393, Vor
mittags 10 Uhr, öffentlich meiſt-
bietend gegen ſofortige Baarzahlung:

2 Pferde, 4 Ackerwagen, 1 Break,
1 Gelenk-Laſtſchlitten, Häckſelma-
ſchine mit Göpel, Reinigungsma-
ſchine, Ringelwalze, dreiteilige Walze,
Dreſchkorb mit Schüttelzeug, Jauchen-
faß, Pflüge, Eggen und verſchiedenes
andere.

L. Honigmann.
Ein fein möblirtes Zimmer

ſofort zu vermiethen.
Oelgrube Nr. l, part.

Kees.

Ortskranken-Kasse
der Zimmerer.

General-Verſammlung.
Sonnabend, den 10. Dez. 1398
abds. 8 Uhr in Mehlers Reſtauration.

Tagesordnung:

1. Reviſorenwahl zur Prüfung der
Jahresrechnung 1898. (3647

2. Verſchiedenes.
Der Vorſtand.

Coloniales.
Auf beſonderem Wunſche werde

ich gelegentlich des Vortrages in der
Reichskrone am Sonnabend, den
3. Dezember im Vortrags-Saale.
Erzeugniſſe unſerer Colonien aus-
ſtellen. Sämmtliche Waaren, auch
Münzen, ſind verkäuflich.

Fritz Schanze

GroſzerO 2G ibeihnachtsausverkauf

O elesaoſenMuffe v Baretts Kragen Fupſaden, Jagdomyen,

Pelzmützen,

ſtelle ich dem geehrten Publikum von Merſeburg und

9 X ſcl 99Kr auſe, Kürſchner,
e

Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte empfehle ich von heute ab

denkbar billigſten Preiſen. Ferner empfehle ich

Bei Weihnachtshonigkuchen auf 3 Mark 1,80 Mark Rabatt.

ſowie ſtets friſch geröſteten, allgemein beliebten Richters Kaffee.

3659)

VEFD Jch bitte höfl. die Preiſe im

ſowie mein großes

Umgegend zum Einkauf von Geſchenken zu den denkbar

7 Merſeburg, Markt 8.

ine ff, Weihnachtsbaumbehänge

echten Halleschen Honigkuchen,

J Rabatt ſchon von 50 Pf. an.

Hochachtungsvoll Marie Reiter,

achten.

3661)

e 1272J Hut- und Mützenlager G
billigſten Preiſen. G

in eleganter Ausführung und mit hochfeinem Fruchtgeſchmack zu den

ſowie ff. Nürnberger Lebkuchen.

Gleichzeitig empfehle ich Chocoladen, Cacao's, Thees, Bisquits c.

kleine Ritterſtraße 13.

Patent

Schaufenſter z be
D. D.

Hum Kochen
o empfiehlt ſich den geehrten Herr-Bettwärmer, weſen Zrau Jda Pfeiffer

3577) Schmaleſtr. 7.nicht ſengend, hält die Hitze länger
als jede Wärmflaſche,

prima emaill. Wärm flaſchen
empfiehlt (3578 I fürOtto ßretschneider

kleine Ritterſtraße.

1 Sprungfähiger Bulle
iſt zu verkaufen. Collenbey Nr. 3.

Gegenſtände
Kerbſchnitt-, Brandmal-,
LaubſägeArbeiten,
Laubſäge-Holz

empfiehlt 3579)Otto Bretſchneider,
kleine Ritterſtraße.

un
ä Mk. 1,20, 1,40, 1,50, 1,60, 1,70, 1,80 1,90, 2,

Käuflich in Merſeburg bei C.2035)

Garnituren: Muff,

3560)

I Selten günſtige Kaufgelegenheit
von

Jod
wert v gesBe v Wer für Kilo.Zimmermann.

S O O Damen- Kleiderſtoffen O G G
in einfachem bis zum eleganteſten Genre und anderen Manufakturwaaren.

Jch habe die umfangreichen Beſtände des wegen Todesfalles des

Julius Löwinberg'ſchen Seiden Mannfaktur
Inhabers vollſtändig aufzulöſenden

und Modewaaren-Lagers
Halle, Große Ulrichſtraße 20, erſte Etage

Barett und Kragen, zuſammen nur M. 1,00,

übernommen und ſtelle dieſelben zwecks ſchleuniger Räumung in dem bisherigen Geſchäftslokale zu Aufſehen erregend wohlfeilen Preiſen zum

m 7Jotal-Nusvrkau.
Reſte, paſſend zu Herren-Ueberziehern, fabelhaft billig, gr. Poſten fertiger Unterröcke weit unter Preis.

Kleinere Reſte fabelhaft billig.
Verkauf nur gegen Baar zu ſtreng feſten Preiſen, welche an jedem Stück deutlich vermerkt ſind.

Verkaufszeit: Vormittags 9-1 Uhr, Nachmittags 3—8 Uhr. J. Sternberg.

e

n

e
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D

an

Am heutigen T

s Chocolade,

S

age

u.

Tage eröffnen wir in unſerer Verkaufsſtelle

Entenplan 7
unſere diesjährige Weihnachts- Ausſtellung

ſockhfeine Baum Confeecte
Marzipan, Fondant,Sorten Honigkuchen und Nürnberger Lebkuchen. Auf Honigkuchen üblichen Rabatt.

Ferner bringen wir noch unſere Cacaos, Chocoladen, Confitüren, Bisquits und Thees c. in empfehlende Erinnerung.

Merſeburger Chocoladen- und Jucker waaren Fabrik.

e Beſtellungen auf Marzipan, Torten, ſowie andere extra anzufertigende Waaren werden daſelbſt angenommen.

und empfehlen u. A.

Cikör, Gelee, Baisé, Bisquit,

Hochachtungsv u

urch Hinzuziehung der in unſerer bedeutenden Fabrik angeſammelten Muſter-Coupons kommen in den Verkauf

Aparteste Neuſieiten der Aer unb Vinter-altson.

Schaum u. ſ. w., ſowie alle G

Reſte, paſſend für Kleider, Nöcke und Blouſen

Weinnch to- ln
habe

l Vurgſtraßß e 13. 5
c

Schwarze Re
ltzensche 8 e

u c

e J S
77 v

zu wirklich auffallend billigen Preiſen.

im
Spezialhaus Geraer Damen-Kleiderſtoffe

enormer Auswahl.

(3561

Fabrik-Niederlage: Halle a. S., Gr. Ulrichſtraße 13 bis 15.

z e vort nendd e

Weiwe Wiuhineig

Bei Bedarf bittet um gütigen Beſuch

Karl Stürzebecher, e
eröffnet. Dieſelbe bietet reizende Neuheiten.

Bericht
ausder Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen über thatſäch

lich erzielte Getreidepreiſe am 1. Dezember 1898.

K r C i S Preis pro 100 Kilogramm
Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen

Werſeburg I15,30-16,50 14,40- 15,50 16,50-18,50 13,00- 15,50 16,00-20,00

Weißenfels 15,90 18,00
Naumburg
Querfurt 16,00-16,50 15,00-15,80 17,00-18,50 13,00-13,40

e e 3

e e S r 7u f W 7 m JS z 7 W T 2
Zur Anfertigung von

Weihnachtsgeſchenken

Holzbrand und Kerbſchnitt, glatt oder vorgezeichnet,

kaſten in Holz, Pappe und Leder.
für Oel und Aquarell e.
wahl in Mal- und Zeichenvorlagen für alle Zwecke!
kaſten jeder Art! Kerbſchnitzkaſten,
Spritz- und Emaillemalerei, Brandapparate, Malbücher,

Zeichner in vorzügl. Qualität.
Beſte Auswahl. Solide Preiſe.

Waul Simon Kunſt-Maggzin,Gr. Ulrichſtraß e 24.,

(neben Brummer und Benjamin),
Halle a. S.

Specialität:
7 Mark an.

empfehle meine reichhaltige Ausſtellung von Gegenſtänden für

Truhen, Hocker, Tiſche, Stühle, Schränke, Spruch- und Servir-
S bretter, Koranſtänder, Salontritte, Bilderrahmen, Photographie-
i Albums, Schreibmappen, Blocks, Handſchuh-, Kragen-, Shlips-

Ofenſchirme, Wandſchilde
Viele Neuheiten! Unerreichte Aus-

Lederpunzkaſten, Käſten für

ſchriften, Anleitungen für jede Kunſtarbeit, Abziehbilder, Firniſſe,
Farben, Pinſel, ſowie ſämmtliche Utenſilien für Maler und

Brandapparate unter Garantie von

Einkauf für 2Weihnachts
Meſsshaars-

Heute Sonnabend die Fidele
Hauskapelle, Anfang 8 Uhr, ſo-
wie Salzknochen mit Meerrettig,
ff. Sülze, Frankfurter Würſt-
chen. Einem zahlreichen Beſuch
freundlichſt entgegenſehend zeichnet
mit Hochachtung

W. Weißhaar.

Jrene.
J. Orcheſterprobe. Sonnabend, den
3. Dezember abends 3 Uhr in
der Kaiſer-Wilhelmshalle.

Der Vorſtand.

W 22 e 9Für Gaſtwirthe.
Ruſſiſche Lochbillards neu und

gebraucht.

3617) Otto Huth,
an der Geiſel 2.

Stadttheater Halle.
Sonnabend, den 3. Dezember 1898,

Abends 7 Uhr:
Jugendfreunde.

Luſtſpiel in 4 Aufzügen von Lud-
wig Fulda.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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